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Heute: Friedensentwurf-Uebergabe
Clemenceau als Sprecher

Figener Drahtbericht der „H. Z.)
88 Verſailles, 29. Mai

Ueberreichung des Friedensentwurfes an
reichiſche Abordnung findet am Freitag
Uhr mittags ſtatt. Die Abordnung dieſer Sitzung
tgeſtellt und entſpricht ungefähr der vom 7. Mai.
m wird Clemenceau die Sitzung mit einer
e eröffnen und es wird eine Antwort des Staats
Kenner erwartet. Die öſterreichiſche Abordnung
vie die deutſche, in den Sitzungsſaal geführt.
iberreicht während der Rede Clemenceaus den

Friedensbedingungen. Die Sitzung ſoll nur
ten dauern. Miniſter des Aeußern Pichon be
pfern Schloß Saint Germain und den Saal, in dem
Kerreichung ſtattfinden ſoll. Die franzöſiſche Preſſe
t morgen abend einen Auszug erhaiten. Heute
m Quai d'Orſai eine Sitzung ſtatt, an der die

teter aller Mächte, die an der Löſung der
reichiſchen Frage beteiligt ſind, teilnahmen.
er Geheimſitzung wurde den Vertretern Kenntnis
a Inhalt des Entwurfes gegeben.
h dem Pariſer „Petit Journal“ ſoll die Fiume-

ihrer Löſung entgegengehen. Ein Einver-
nis ſei in bezug auf alle politiſchen Fragen
worden. Es ſeien nur noch wirtſchaftliche
m zu löſen, namentlich hinſichtlich der Verfaſſung des
und der Regelung der Zufahrtswege zum Hafen.

erreichung der deutſchen
Gegenvorſchläge

Verſailles, 28. Mai.
eminiſter Graf Rantzau hat heute namens der deut-
Friedensdelegation dem Miniſterpräſidenten Clemenceau

ten Teil der ausführlichen deutſchen
hhrift zu dem von den Gegnern überreichten Frie-
ragsentwurf mit einer kurzen Begleitnote übermittelt.
t der Denkſchrift wird am Donnerstag vormitag über-
ſammen mit einer die Grundgedanken und Vorſchläge
ſchrift erläuternden Mantelnpte.

mn unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 29. Mai.

einem Verſailler Telegramm über die Denkſchrift heißt
„Die Denkſchrift enthält Teile, die planmäßig den

inzur Verſtändigung kundgeben. Dahin gehören
ln die Gegenvorſchläge finanzieller und wirtſchaftlicher
kie gehen von den einzig richtigen Vorausſetzungen aus,

ertſchland die von den Gegnern aufgeſtellten Prinzipien
ſeihalb nicht umgeſtoßen hat, weil es nicht die Macht da-

Aus dieſer Tatſache heraus und wegen der Unmöglich-
die die Annahme des Friedensentwurfes Deutſchland

en würden, ſuchen die Gegenvorſchläge zu ver
ln und Wege zu modifizieren, die zu den von den Alli-
angeſtrebten Zielen führen. Die geforderte Entſchädi

ſnne von 100 Milliarden Mark bleibt unangetaſtet,
ine Vermehrung ins Unendliche durch An-
von Zinſen wird abgelehnt. Ferner wird die Zah-

ſt entſprechend dem Höchſtmgß von Deutſchlands Fähig-
mdifiziert. Endlich wird der Maßſtab für die Zahlungs
t ohne Willkür der gegneriſchen Wiedergutmachungs-
ſun entzogen. Die gegneriſche Kommiſſion
mehr unmittelbar, ſondern Hand in Hand mit der
hen Wiedergutmachungs kommiſſion ihre
i ausüben. Ferner iſt der Aufbau von Belgien und
nkreich mit deutſchen Rohſtoffen, Fabrikaten und Ar
ten in der Denkſchrift vorgeſehen. Der Prinzipienſtreit

n Deutſchland und den Alliierten darüber, ob Deutſch
zur Wiedergutmachung der belgiſch-franzöſiſchen Schä-
nach der engliſch- amerikaniſchen Verantwortlichkeits-
ler Privatſchäden aller alliierten Völker verpflichtet iſt,
ukiſch im Sinne der Alliierten gelöſt, denn Deutſchland
ant es grundſätzlich, die durch Verſenkung von Schiffen
en Schäden wenigſtens teilweiſe wiedergutzumachen.
dieſe kurzen Andentungen zeigen, daß die deutſchen

ſchläge in wirtſchaftlicher Beziehung bis an die äußerſte
des Möglichen gehen.

Verſailles, 28. Mai.nmne Libre“, das Blatt Clemenceaus, erklärt: Die
a Gegenvorſchküge werden ſofort geprüft werden, und
inlich werden wir ſchnell über die Antwort der Alliier
laren ſein. Jetzt ſchon können wir ſagen, daß die vom
vwrgeſchlagenen Hauptänderungen finanzieller, wirt-

Er und territorialer Art und die Aenderungen be-
die Wiedergutmachungen in keiner Weiſe zugelaſſen

ünnen. Das Weſestliche der Friedensbedingungen der
n bleibt unberührbar. Wenn dagegen gewiſſe Einzel
und Formen der Durchführung modifiziert werden
ſo werden wahrſcheinlich unſere Bevollmächtigten dies
eigern, namentlich, wenn die Modifizierungen dazu
t den guten Willen der Entente vhne anderen Fol
diejenigen, durch welche die Proteſte Deutſchlands hin

macht werden, zu beweiſen. Jedenfalls wird Brockdorff
höchſtens eine Friſt von einigen Tagen zur Erörterung

Beſchlüſſe eingeräumt werden. Das Blatt weiſt

darauf hin, daß militäriſche und wirtſchaftliche Maßnahmen für
den Fall der Nichtunterzeichnung getroffen ſeien. Uebrigens
ſcheine man in Berlin ſich von der Nutzloſigkeit eines Wider
ſtandes Rechenſchaft abzulegen.

„Figaro“ iſt überzeugt, daß die Alliierten die deutſchen
Gegenvorſchläge in richtiger Weiſe beantworten werden.
Hoffentlich ſei die erſte Konzeſſion in der Saarfrage auch die
letzte geweſen, welche man Deutſchland machte. Das Blatt
ſchreibt: Wenn wir die uns noch verbleibenden Garantien wei-
ter herabſetzen, bleibt uns ſchließlich nicht viel. Die Antwort
der Alliierten an Deutſchland kann demnach im ganzen nur eine
ſehr energiſche Ablehnung ſein.

„Oenvre“ ſchreibt: Zeichnen oder Nichtzeichnen iſt in Wahr
heit nicht die Frage. Denn wir ſind überzeugt, daß ſie früher
oder ſpäter werden zeichnen müſſen. Was uns beunruhigt, iſt,
daß wir nicht wiſſen, ob Scheidemann, Brockdorff oder irgend
ein obſkurer Unabhängiger ein von aller Tradition und
Skrupeln Unabhängiger unterſchreiben wird. Und was, auf
richtig geſprochen, uns hauptſächlich beklemmt, iſt, daß wir am
Werte irgendeiner gewaltſam durch Drohungen entriſſenen
Unterſchrift zweifeln.

Wahre Worte gegen Wilſon
Zum Rücktritt der amerikaniſchen Delegierten.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Haag, 29. Mai.

Der Pariſer Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette“
erfährt, daß beſchloſſen wurde, die an Wilſon gerichteten Briefe
der amerikaniſchen Delegierten, welche ihre Aemter niederlegten,
nicht zu ver öffentlichen. Mindeſtens einer dieſer Briefe, der
von einem Manne ſtammt, der in der Oeffentlichkeit ſtark her-
vorgetreten ſei, drückt tiefſte Empörung aus und iſt voll
von Vorwürfen gegen Wilſon. Zu Recht oder zu Un-
recht fühlten dieſe amerikaniſchen Delegierten, daß die Konfe-
renz geſcheitert ſei und daß ſie, ſtatt einen Frieden zu ſchaffen,
der allen Kriegen ein Ende macht, nur neue Grundlagen
für künftige Streitigkeiten hervorgerufen habe.
Einer der zurück getretenen Herren erklärt: Das Schlimmſte
ſeien die territoriglen Beſtimmungen. Wenn man
Menſchen unter fremde Herrſchaft ſtellt, ſchafft man ſicher
früher oder ſpäter Krieg. Jm neuen Polen gäbe es Teile, die
man unmöglich als polniſch anſprechen könne. Wenn es Un-
recht iſt, daß Polen unter deutſcher Herrſchaft ſtanden, ſei es
ebenſo unrecht, Deutſche der polniſchen Herrſchaft zu “unter-
werfen. Ein Teil der territorialen Vorſchläge ſei mit nationa-
len und ethiſchen Bewegungen durchaus unvereinbar. Die
übrigen Bedingungen würden vergehen, aber die territorialen
Entſcheidungen würden ſo leicht nicht geändert werden. Es
wird ſchwer ſein, die Herrſchaft zu einem ſpäteren Zeitpunkt
wieder zurückzuverlangen. Man müſſe ſie als endgültig be-
trachten und da ſie dies ſein werden, würden ſie dauernd als
unrecht empfunden und ſchließlich zum Krieg führen.

Der Sturm am Rhein
(Von unſerem h. Sonderberichterſtatter.)

Düſſeldorf, 29. Mai.
Obwohl auch in den rechtsrheiniſchen Gebieten, wie in

Düſſeldorf und im Ruhrrevier ſchon ſeit langer Zeit
in verſteckter Weiſe für Errichtung einer rheiniſchen
Republik Stimmung zu machen verſucht worden iſt, hat
dieſe Bewegung ſelbſt in den ſchlimmſten Tagen des ſpartakiſti-
ſchen Terrors in Düſſeldorf doch keine Fortſchritte gemacht. Die
Vorgänge der letzten Tage, die Reiſe der Kölner Herren
nach Mainz, hat aber in der geſamten rechtsrheiniſchen Be-
völkerung, in allen politiſchen und wirtſchaftlichen Gruppen
einen Sturm der Entrüſtung entfeſſelt und ſie haben
die geſtrige Abrechnung mit den Rheinbündlern in der preußi-
ſchen Landesverſammlung mit Genugtuung begrüßt.

Jn welcher Weiſe die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
verſuchen, die Bevölkerung franzöſiſch geneigt zu machen, zeigt
ein Bericht der „Düſſeldorfer Nachrichten“ aus dem Saargebiet:

„Die im Sagrgebiet befindlichen deutſchen Kriegsge-
fangenen ſollen vorzugsweiſe zurückbefördert werden. Die
Brotration iſt heute im Saarrevier erhöht worden. Das
rationierte Fleiſch koſtet 3 Mk. das Pfund. Es iſt Weizen-
mehl bis zu 5 Pfund für die Familie für 2,50 Mk. im freien
Verkauf erhältlich. Reis koſtet 1,50 Mk., Speck und Fleiſch
5,50 Mk. das Pfund. Die Rationierung in Speck hört am
1. Juni auf. UNebereinſtimmend wird gemeldet, daß die
Lebensmittelverſorgung im Saarrevier gut und alles zu an
nehmbaren Preiſen erhältlich iſt.“

Zum Kbzug aus Kurland
Eine deutſche Antwort.

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
Verſailles, 29. Mai.

Auf die Mitteilung des Generals Nudant, daß die Entente
regierung beſchloſſen hätte, Deutſchland habe alle
Streitkräfte in Letten und Litauen aufrechtzuer-
halten, ließ Reichsminiſter Erzberger General Nudant eine
Antwortnote übermitteln, in der beſonders betont wird,
die deutſche Regierung könne eine Anordnung der Beibehaltung

anerkencren.

Freitag, 30. Mai W Berlin: Bernburger Str. 30.igene Berliner Schriftleitung Verlag und Druck von Etto Thiele, Halle- Saale
Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

an Geſterreich
Sie muß vielmehr auf dem Standpunkt vbeharren, daß ſie ſämt
liche deutſchen Truppen, die ſich noch auf dem vor dem Krieg
zu Rußland gehörenden Gebieten vefinden, auf deutſches
Gebiet nach ihrem eigenen Ermeſſen zurückziehen
kann.

Libau, 29. Mai.
Die Truppen der eſthniſchen Regierung haben Wolmar

eingenommen.

Sibirien, das Land der Zukunft
Eigener Drahtbericht der „H. 3.“)

x Kriſtiania, 29. Mai.
Der ſibiriſche Handelsminiſter ſtellt einen wachſenden Zu

ſtrom Fremder feſt, welche ſich für die ſibiriſchen Naturſchätze
intereſſieren. Von Petersburger ausgeſtorbenen Fabriken
kommen Jngenieure, um allerhand Betriebe anzulegen. Die
notwendigen Maſchinen und Materialien ſind aus Amerika be-
ftellt, da die Verbindung mit Weſteuropa r unmög-
lich iſt. Die Regierung gibt freiwillig Kredit für Unterneh-
mungsluſtige und beſtellte in Amerika 8,6 Milliarden Zaren-
rubel. Dieſes Geld iſt bereits in Wladiwoſtok angekommen.
Reiche Gold fel der und Naphthaquellen ſollen am
Balchaſchſee in Senibaladinsk entdeckt worden ſein.

Dokumente zur Kriegsſchuid
Ruffiſche Enthüllungen

Jn den Tagen, da der Weltkrieg ſeinen Schlußakkord findenſoll, regt ſich von neuem die Frage nach der Shhuld, die vor
der Entente einſeitig uns Deutſchen zugeſchoben wird. Jn
dieſem Glauben haben auch die Alliierten durch die Friedens
bedingungen einen Gerichtshof einſetzen wollen, der Deutſchlands
Männer, die den Sieg denn ein ſolcher iſt es trotz allem
geblieben herbeiführten, zu verurteilen. Da iſt es nicht un
intereſſant, daß zu gleicher Zeit an einer anderen Stelle der
Schleier gelüftet wird, der noch über den Vorgängen, die zum
Kriege führten, liegt.

Jn der Wochenausgabe der Moskauer „Prawda“ hat der
Schriftſteller M. Pokrowski eine Reihe von Artikeln ver-
öffentlicht, die ſich auf das Studium der ruſſiſchen Geheim-
archive gründen und zur Aufhellung der umſtrittenen Frage
Beach!enswertes beitragen. Pokrowski erinnert an das italieniſch-
ruſſiſche Abkommen von Racconigi vom 24. Oktober 1909, deſſen
letzter Paragraph lautete:

Jtalien und Rußland verpflichten ſich, ſich wohlwollend zu
verhalten, das erſtere zu den Jntereſſen der ruſſiſchen Meer-
engenfrage, das zweite zu den Jntereſſen der Jtaliener in
Tripolis und an Cyrenaifa.

Damit war tatfächlich ein Abkommen zur Aufteilung der
Türkei geſchloſſen. Jswolski läßt es ſich nicht genügen, Jtalien
für ſeinen aggreſſiven Jmperialismus zu intereſſieren, er ſucht
auch Frankreich zu gewinnen. Jm Oktober 1912 ſpricht er ſeine
Sorge aus, dort genügende Unterſtützung zu finden. An der
Spitze ſtand damals der kriegeriſchen Abenteuern nicht geneigte
Caillaux, und Jswolski findet es unter dieſen Umſtänden
„fruchtlos, mit Frankreich über allgemeine Politik zu ſprechen“.

Das Bild ändert ſich aber ſofort, als Poincaré die Re
ierung übernimmt, den Jswolski, im Gegenſatz zu Caillaux,

in überſchwenglichen Tönen feiert. Einige Monate ſpäter werden
die gewohnten Beratungen zwiſchen den Chefs der beiderſeitigen
Generalſtäbe durch ebenſolche Beratungen der Marine ergänzt.
Am 12. September 1912 berichtete Jswolski aus Paris über
eine Unterredung mit Poincaré, der für den Fall von Ereig-
niſſen auf dem Balkan nur die diplomatiſche Unterſtützung
Frankreichs in Ausſicht ſtellte, dann aber in folgender Weiſe
dem Zaren ſeine Bündnistreue verſicherte:

Sollte jedoch der Zuſammenſtoß mit Oeſterreich ein be-
waffnetes Eingreifen Deutſchlands nach ſich ziehen, ſo erkennt
Frankreich dies ſofort als einen Bündnisfall an und wird
auch nicht eine Minute zögern, ſeine Verpflichtungen gegenüber
Rußland zu erfüllen.

Jm September desſelben Jahres 1912, alſo am Vorabend
des erſten Valkankrieges, begab ſich der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen Sſaſanow nach England, um dort den Boden zu
ſondieren. Darüber berichtet er an den Zaren:

Nachdem ich Grey vertraulich in den Jnhalt unſeres
Marineabkommens mit Frankreich eingeweiht und darauf Hin
gewieſen hatte, daß laut dem abgeſchloſſenen Vertrag die
franzöſiſche Flotte um die Sicherung unſerer Intereſſen auf
dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz bemüht ſein wird, indem ſie
die öſterreichiſche Flotte hindert, nach dem So Meere
durchzubrechen, fragte ich den Staatsſekretär, ob nicht
England ſeinerſeits uns den gleichen Dienſt im
Norden erweiſen könnte durch Ablenkung des deutſchen Ge
ſchwaders von unſerer Küſte in der Oſtſee. Grey erklärte
ohne zu ſchwanken, daß, wenn die in Frage ſtehenden Um
ſtände eingetreten ſein würden, England alles daranſetzen
würde, um der deutſchen Machtſtellung den fühlbarſten Schlag
uzufügen.v Grer beſtätigte bei dieſer Gelegeneit Sſaſanow gegenüber

das Vorhandenſein eines frangzöſiſc engliſchen Abkommens, wo
nach ſich England im Falle einer Krieges mit Deutſch
land verpflichtet habe, Frankreich nicht nur zur See, ſondern
auch auf dem Kontinent durch Landung von Truppen zu Hilfe
zu kommen. Sſaſonow ſetzt dann ſeinen Bericht an den Zaren
wörtlich folgendermaßen fort:

Der König, der in einer der Unterredun mit mir die
ſelbe Frage berührte, ſprach üch noch 9i
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ner als ein Miniſter aus. Mit ſichklicher Erregung er
wähnte Seine Majeſtät das Streben Deutſchlands nach
Gleichſtellung mit Großbritannien in bezug auf die
Seeſtreitkräfte und rief aus, daß im Falle eines Zuſammen
ſtoßes dieſer verhängnisvolle Folgen nicht nur für die deutſche

lotte, ſondern auch für den deutſchen Seehandel haben müſſe,
denn die Engländer würden jedes deutſche
Schiff, das ihnen in die Hände kommt, in
den Grund bohren.

Die letzteren Worte ſpiegeln augenſcheinlich nicht nur per
fönliche Gefühle S. Majeſtät, ſondern auch die in England
herrſchende Stimmung in bezug auf Deutſchland.

Bei den folgenden Verhandlungen über die ruſſiſch-franzö
ſiſchengliſche Konvention wurde beſchloſſen, den Plan in Er-
wägung zu ziehen, die deutſche Flotte durch die engliſche in der
Nordſee feſtzuhalten und engliſche Transportſchiffe noch vor Er
öffnung der Kriegsoperationen in die Oſtſee zu leiten, um eine
ruſſiſche Landung in Pommern vornehmen zukönnen! Es folgt nun die Wiedergabe geheimer Depeſchen aus
der Zeit der Kriſe. Am 80. Juli telegraphiert Jswolski aus

8:

Margerit, den ich eben geſprochen habe, ſagte mir, die
franzöſiſche Regierung, die ſich keineswegs in unſere militäri-
ſchen Vorbereitungen einmiſchen will, würde in Anbetracht der
fortgeſetzten Verhandlungen wegen Wahrung des Friedens es
für äußerſt wünſchenswert halten, daß dieſe Vorbereitungen
einen möglichſt wenig offenen und heraus-
fordernden Charakter tragen. Der Kriegsminiſter,
der denſelben Gedanken entwickelte, ſagte ſeinerſeits Graf
Jgnatjew, wir könnten erklären, daß wir im höchſten Jntereſſe
des Friedens bereit ſeien, die Mobiliſationsmaßnahmen zeit-
weilig zu verlangſamen, was uns nicht hindern
würde, die militäriſchen Vorberettungen

fortzuſetzen und ſie ſogar zu verſtärken, in
dem wir uns nach Möglichkeit der Maſſentruppentransporte
enthalten.

Am 2. Auguſt telegraphiert Jswolski an Sſaſonow:
Heute iſt die Nachricht eingetroffen, daß deutſche Truppen

das luxemburgiſche Territorium betreten und ſo die Neu
tralität des Herzogtums verletzt haben, die durch den unter
anderm von England und Jtalien unterzeichneten Traktat
von 1867 garantiert wurde. Dieſer Umſtand wird als
ſehr vorteilhaft für Frankreich betrachtet, denn er
wird unvermeidlich (eine Lücke) ſeitens Englands hervorrufen
und es zu einer energiſcheren Handlungsweiſe veranlaſſen. Es
liegt auch Nachricht vor, daß die deutſchen Truppen ſich an
geblich in der Richtung Arlo bewegen, was auf die Abſicht hin
weiſt, auch die belgiſche Neutralität zu verle tz en. Das wird noch fühlbarer für England ſein. Der
Vorſitzende des Miniſterrats telegraphierte ſofort nach London
und beauftragte Cambon, die Aufmerkſamkeit Greys darauf
zu lenken.

Die Männer der Entente werden nach dieſen Enthüllungen
gicht die Stirn haben dürfen, über Deutſchland allein
zu Gericht zu ſitzen. Sie haben die eigene Schuld in
ihren Akten, deren Veröffentlichung von der deutſchen Regierung
dringend, wenn auch vergeblich, gefordert wird.

Der ehemalige deutſche Militärattachee in Petersburg, Oberſt-
leutnant v. Eggeling, veröffentlicht eine hochbedeutſame Schrift
über die ruſſiſche Mobilmachung und den Kriegsausbruch.

Sie iſt ein weiteres Dokument zur Schuld frage
und gleichzeitig ein Beweis, wie aufrichtig Wilhelm II. beſtrebt
war, den Frieden zu retten. Wir laſſen nachfolgend eine Stelle
der Schrift im Wortlaut folgen:

„Als ich nach der Kriegserklärung am 5. Auguſt 1914 nach
Berlin zurückgekehrt war, meldete ich mich ſofort bei dem Kaiſer
und erhielt den Befehl, mich ihm auf einer Fahrt nach dem
Grunewald anzuſchließen. Auf einem einſamen Spaziergang,
dem nur die Kaiſerin, zwei Flügeladjutanten und der Militär-
attachee aus Paris beiwohnten, hatten wir beiden Attachees zu
nächſt über die Vorgänge vor dem Krieg zu berichten.

Sodann ſprach der Kaiſer ſelbſt über die Lage und wie ſie
entſtanden war. Jn tiefſtem Groll und gerechter Empörung be-
klagte er ſich bitter über die gewiſſenloſe Leichtfertigkeit, mit der
ſein kaiſerlicher Vetter in St. Petersburg unter völliger Nicht-
achtung ſeiner, des Kaiſers Wilhelm, in vollem Fluſſe befind-
lichen Vermittelungsbemühungen dies ungeheure Unheil über
die Welt gebracht habe!

Jch war mir in jener, mir für alle Zeit unvergeßlichen
Stunde heiligen Ernſtes und des hohen Verantwortungsgefühls
tief bewußt, mit dem der Kaiſer ſich zu dem ſchwerwiegenden
Schritt entſchloſſen hatte. Das darf nicht vergeſſen werden!

Mögen in der deutſchen Politik in der Vorkriegszeit ſchwere
Fehler begangen worden ſein, in jenen Tagen war der Kaiſer
aufrichtig und heiß beſtrebt geweſen, mit allen nur denkbaren
Mitteln den Frieden zu retten. Das beweiſen ſeine Worte und
ſeine ganze Haltung in dieſer Stunde, denn all dies wurde im
kleinſten Kreiſe geſprochen, nicht als Kundgebung für die große

Halle, 30. Mai.

Millionenprojekte
Der Haushaltsausſchuß erledigte in ſeiner Sitzung am

Mittwoch eine Reihe wichtiger und bedeutungsvoller Vorlagen.
Zur Förderung des Kleinwohnungsbaus und als Zu
ſchuß zur Herrichtung von Räumen, die bisher nicht für
Wohnungszwecke nutzbar gemacht waren, wurde 1 Million Mark
bewilligt. Dem Magiſtrat wurde Vollmacht erteilt, über dieſen
Betrag frei zu verfügen, ohne daß in jedem einzelnen Falle eine
beſondere Vorlage gemacht werden müßte. Zur Bearbeitung
von Kanaliſationsprojekten wurden 50 000 M. aus der Anleihe
von 1910 ausgeworfen. Die Zufahrtſtraße zum
Nordfriedhof ſoll verlegt werden. Das wird nötig wegen
des Baues von Kleinwohnungen auf dem Roßplatz und wegen
der Errichtung zweier Schulhäuſer für die gewerbliche Fort-
bildungsſchule und für die Handels- und Gewerbeſchule für
Mädchen in der Nähe des Waſſerturmes. Die Verlegung der
Straße erfordert den Betrag von 48 000 M., die aus Anleihe-
mitteln vorſchußweiſe zu entnehmen ſind. Für die Kanali-
ierung der Tiefgebiete waren früher 367 000 M. bewilligt wor-

Die Arbeiten konnten bisher wegen des Krieges nicht aus
geführt werden. Der Betrag reicht unter den heutigen Ver-
hältniſſen bei weitem nicht aus; jetzt ſind vielmehr rund
114 Millionen Mark dafür erforderlich. Es handelt ſich haupt-
ſächlich um die Entwäſſerung der Gebiete zwiſchen Gerberſaale
und Mühlgraben. Die Provinz Sachſen plant die Begründung
einer Laſtkraftwagen geſellſchaft zur Beförderung
von Gütern aller Art, aber auch zur Beförderung von Perſonen.
Als Geſamtkapital für die Geſellſchaft ſind 500 000 M. vor-
geſehen, die Provinz beteiligt ſich mit einem Kapital von 100 000
Mark, der Anteil der Stadt Halle iſt auf 25 000 M.
berechnet, die aus Haushaltsüberſchüſſen zu entnehmen ſind.
Der Wagenpark der elektriſchen Straßenbahn bedarf
dringend der Ergänzung. Es ſollen 40 neue Motorwagen
und 40 Anhänger neu beſchafft werden Die 40 Motorwagen
erfordern eine Summe von 700 000 M. Da bereits die Koſten

12 Anhänger im Etat bewilligt ſind, ſind nur noch die
ſten für 28 Anhänger bereit zu ſtellen, die mit 50 000 M. be

willigt werden. Die ſtaatlich-ſtädtiſche Handels
und Gewerbeſchule, die jetzt in der Kloſterſchule

untergebracht iſt, bedarf dringend eines eigenen Schulhauſes.Die Notwendigkeit eines Neubaus iſt ſchon in früheren Wheeg

von der Stadtverordnetenverſammlung anerkannt worden. Die
Stadt iſt bei der Errichtung der Schule dem Staate gegenüber
die Verpflichtung eingegangen, für ausreichende Schulräume
Sorge zu tragen. Die Schule iſt noch ſehr erweiterungsfähig,
namentlich wird ihr alsbald ein Seminar zur Aus

bildung von n angegliedert werden müſſen, damit die kechniſchen Lehrerinnen ſich
für ihren Beruf vollgültig ausbilden können und nicht genötigt
ſind, nachdem ſie die Prüfung für Handarbeiten und Turnen in
Halle abgelegt haben, für Haushaltungsunterricht eine aus
wärtige Schule aufzuſuchen. Der neuen Schule ſoll auch ein
Schülerinnenheim für auswärtige Schülerinnen an
gegliedert werden. Der Neubau wird unter Zugrundelegung
normaler Preiſe etwa 750 000 M. erfordern. Der Magiſtrat
beantragt, den Neubau alsbald in Angriff zu nehmen, und die
Arbeiten zu den jeweils ſich ergebenden Preiſen durch die Bau
deputation ausſchreiben zu laſſen. Der Bauausſchuß hat ſich
bereits mit der Vorlage befaßt und hat ihr zugeſtimmt unter
der Vorausſetzung, 2 dadurch der Bau von Kleinwohnungen
nicht beeinträchtigt wird, und daß der Bau der gewerblichen
Fortbildungsſchule gleichzeitig begonnen wird Der Haushalis
ausſchuß ſtimmte der Vorlage gleichfalls zu. Mit der Aus
führung ſoll begonnen werden, ſobald der Mangel an Roh-
materialien für Kleinwohnungen aufgehört hat. Wenn auch die
Notwendigkeit des Neubaus einer gewerblichen Fortbildungs-
ſchule nicht verkannt wurde, ſo konnte der Haushaltungsausſchuß
ſich nicht entſchließen, die Bewilligung der Mittel davon ab
hängig zu machen, daß beide Neubauten gleichzeitig ausgeführt
werden. Für den Bau ſind zwei bis drei Jahre in Ausſicht ge
nommen. Beide Schulen werden auf dem Roßplatz errichtet, der
Waſſerturm wird dem Fulge et eingegliedert, in dem
Waſſerturm ſelbſt wird eine Ausſtellungshalle für
Schulzwecke untergebracht. Unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen wird der Neubau beider Schulen etwa je 3 Millionen
Mark koſten. Die einmaligen Teuerungszulagen, die der
Staat den Beamten, auch ſoweit ſie im Heeresdienſt waren, ge
zahlt hat, ſind den ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten und Ar
beitern bisher nicht gezahlt worden. Es liegt ein Geſuch vor,
daß dieſe Teuerungszulagen ſeitens der Stadt gleichfalls aus
gezahlt werden möchten. Eine rechtliche Verpflichtung der Stadt
zur Zahlung wurde nicht anerkannt; aus Billigkeitsgründen
wurde aber beſchloſſen, dem Magiſtrat das Geſuch zur Berück-
ſichtigung zu überweiſen. rforderlich ſind für dieſen Zweck
260 000 M. Durch den Ankauf der Stadtbahn ſind eine Reihe
von Maſchinen in den Beſitz der Stadt übergegangen, die, da
der elektriſche Strom dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk ent
nommen wird, nun ſtädtiſcherſeits nicht mehr benötigt werden.
Dieſe Maſchinen konnten jetzt günſtig verkauft werden. Bei
einem Neuanſchaffungswert von 137 000 M. konnten durch den
Verkauf 130 000 M. erzielt werden. Der Ausſchuß ſtimmte dem
Verkaufe zu. Die durch den Ausbau der Maſchinen frei
werdenden Räume ſollen zu Werkſtätten umgebaut werden, die
dringend gebraucht werden.
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Raubmord
z. Halberſtadt, 28. Mai.

Jm benachbarten Groß-Quenſtedt iſt ein Raubmord verübt
worden. Einer der dort beſchäftigten 20 ehemaligen ruſſiſchen
Kriegsgefangenen ging mit einem ſeiner Landsleute nach
Klein-Quenſtedt, um ſich dort einen Anzug zu kaufen. Auf
dem Rückwege hat der Begleiter Lowacz den Kriegsgefangenen,
der noch 300 Mk. bei ſich hatte, zu Boden geſchlagen und ihm
dann die Kehle durchſchnitten. Geld, Taſchenmeſſer und Stiefel
wurden geraubt und der Leichnam in der Sandgrube verſcharrt,
wo er inzwiſchen gefunden iſt. Lowacz iſt flüchtig.

Koburg, 28. Mai. (Ausſtand der Holzarbeiter.)
Jn den Städten Koburg, Sonneberg und Neuſtadt bei Koburg
ſind heute morgen die Holzarbeiter ſämtlicher Betriebe in den
Ausſtand getreten. Sie fordern eine Teuerungszulage von
30 Pfg. für die Stunde und ab 1. Juli 10 Pfg. für die Stunde
mehr. Die Firma Arnold in Neuſtadt und einige kleinere Be
triebe haben die Forderungen bereits bewilligt. Für Koburg
kommen etwa 700 Arbeiter in Betracht.

1. Roſian b. Loburg, 29. Mai. (Arges Pech) hatte dieſer
Tage ein hieſiges Brautpaar unmittelbar vor der Trauung.
Jn einem Zimmer des Hauſes der Braut hatte es den ganzen
neuen Hochzeitsſtaat, Brautkleid, Schleier, Trauanzug, Stiefel,
auch einige hundert Mark baren Geldes aufbewahrt, das Zim-
mer verſchloſſen und dann noch einen Gang durchs Feld gemacht.
Bei der Rückkehr mußte es bemerken, daß ihm die ganzen
Herrlichkeiten geſtohlen worden waren, dazu auch noch eine
Menge guter Sachen für das Hochzeitsmahl.
daß ein das Dorf paſſierender Radfahrer der Dieb geweſen iſt.

Thale, 28. Mai. (Das Harzer Bergtheater) iſt,der „Nordhäuſer Zeitung“ zufolge, für die diesjährige Spielzeit
an den Theaterdirektor Schwamborn, Leiter der Kammerſpiele
in Potsdam, verpachtet worden.

H. Sporkberichte
Die Z5wiſchenrunde um den Bundes

Pokal des D. F. B.
Süddeutſchland ſchlägt Mitteldeutſchland 5:1
in Leipzig, Norddeuntſchland ſchlägt Berlin

mit 5 1 in Hamburg
(Drahtbericht unſeres nach Leipzig geſandten Sportmitarbeiters)

Leipzig, 29. Mai.
Am Himmelfahrtstage trafen ſich in Leipzig die Mann

ſchaften Süddeutſchland und Mitteldeutſchland.
Trotz des Pferderennens in Leipzig wohnte dem Spiele eine
gewaltige Zuſchauermenge bei. Das Spiel leitete Herr Luſtig
vom Norden--Nordweſt Berlin. Süddeutſchland ſchlägt
Mitteldeutſchland nach Spielverlängerung mit 3: 1. Mittel
deutſchland müßte mit Erſatz für E rc. antreten, für den
Klotzſche ſpielte. Süddeutſchland trat mit der gemeldeten
Mannſchaft an. Gleich nach Spielbeginn liegt Mitteldeutſchland
im Angriff und Gäbelein- Halle kann unter ungeheuerem
Beifall das erſte Tor erzielen. Mitteldeutſchland bleibt in
weiteren Angriffen und hat noch glänzende Gelegenheit, Tore
zu erzielen, aber beim Spiele wird der Ball kurz vor dem Tor
dem Torhüter in die Hand geſchoſſen. Das Spiel hätte bei

Man vermutet,

etwas Spielglück in dieſer Zeit ſchon für Mitteldeutſchland ent

ſchieden ſein können, dann aber kam Süddeutſqz
und zeigte von nun ab das beſſere Spiel, mee
bleibt das Spiel 1.0 für Mitteldeutſchland. Rat
ſtellt Süddeutſchland um und beherrſcht bis zum der
Feld. Nach 20 Minuten Spielzeit glückte der S
durch Seiderer. Nach Ablauf der regulären hin
das Spiel 1: 1 und muß um 2mal 15 Minuten ber
den. Trotzdem Mitteldeutſchland die erſten 15
dem Winde ſpielt, bleibt Süddeutſchland überte
Mitteldeutſchland fällt immer mehr ab. In e
erzielte Seiderer 2 Tore für Süddeutſchland. i
Spiel entſchieden. Die Süddeutſchen hinterließen eine
ze.chneten Eindruck und ſie waren Mitteldeutſchaw a

We.ſe überlegen. mNorddeutſchland ſchlägt Berlin
hoch mit 5: 1 (3: 1.

Demnach treffen ſich Pfingſten

Schlußſpiel um den Pokal
deutſchland.

in Hamburg üben

in Vor
ſchland

im Stadion
Norden

t

Sußballſpiele am Himmelfahrtstage
Eigene Drahtmeldung der „H. z.

Halle: Eder--Erntracht Leipzig 5: 2. V. f B. Sp.

burg Wacker 2:4. eMerſeburg: V. f. V. Sp. 4--Teuton:
Weißenfels: Sportverein--Sportklub 3

Seminare Naumburg 3:4.
Magdeburg: Weſten-- Oſten 2:1 (1: 1).
Gotha: Sportklub Erfurt--Wacker 7:0.
Naumburg: Sportverein II Lyon Weißenfels

Sportverein Ib--Preußen, Apolda J 4:0.
Erfurt: V. f. B. Sp. Boruſſia 3:0 (0:8).
Weimar: Sportklub-- Spielvereinigung Jena 0-9

klub Spielvereinigung Erfurt 1:4 (0:8).
Ruhla: Ballſpielklub-- Meteor 1:3.
Eiſengch: Sportverein-- Teutonia

gegen Sportklub Weimar III 7:0.
Suhl: Germania I--Noran 7:1.

keit 3 9 0.
Saalfeld: Fußballverein 1906 II-- Spielvereinigung m
Arnſtadt: B. Sp. Cl.--F. V. 1906, Saalfeld 0:3

verein Germania Jlmenau 1:3 (1:0).
Jena: V. f. B. Sp. Sp. Cl. Apolda 1 1. Sportveret

gegen V. f. B. Sp Rudolſtadt 6 1.

Tennisturnier Halle 96 gegen Sportklub Erfutt,
junge Tennisabteilung des Sportklubs 96 eitel
diesjährige Spielſaiſon mit einem geradezu glänzer
Sieg über Erfurt ein. Bei beſtem Tenniswetter g
Halle 96 überlegen mit 10 2. Halle 96 zeigte ſich in
Form. Die Herren Sulima und Schoke ſowie Frl. Heffe
mit glänzendem Schlag und ausgezeichneter Technik die g
ſchen Farben zum Sieg, während bei Erfurt die Herren
und Andres, ſowie Frl. Rauſch die Beſten waren. V
glückwünſchen die Tennisabteilung zu ihrem Sieg auf
herzlichſte und hoffen, daß dieſem guten Anfang weitere 9
erfolgreiche Schritte folgen werden Wie wir erfahren,
Erfurt den Sieger zu einem Ausgleichturnier ha
gefordert. Ueber das geſtrige Turnier werden wir noch gen
berichten.

Zur Bildung der Kreisliga findet am kommenden
abend in Müllers Hotel, Halle, eine konſtituierende Verſe
lung ſtatt. Es werden vertreten ſein die Gaue: Kyffhäu
zirk, Saale-Elſter-Bezirk und der Saalebezirk.

Pferderennen zu Leipzig
Eigene Drahtmeldung der „H.

I. Preis von Barfußmühle (7000 Mark, 1800
1. Amanus, 2. Capitaliſt, 3. Jrak Arabi. Ferner l
Küraſſier, Elatus, Talfahrt, Sphinx, Sternroſe. Toto fürs
87. Plätze: 24, 47, 19.

II. Preis von Peterstor (10 000 Mark, 1350 Meter.
lila, 2. Salas y Gomez, 3. Milton. Ferner liefen: Va
Prinz Fox, Neulüß. Toto für Sieg: 22. Plätze: 15, 19

III. Preis vom Königsplatz (5500 Mark, 1600 M
1. Olivia, 2. Mantel und Miſchief. Ferner liefen: Beate,
turm, Arendonk. Toto für Sieg: 833. Plätze: 18, 9 auf
turm, 12 auf Miſchief.IV. Lenz- Ausgleich (Ehrenpreis und 20 000 Nark,
Meter). 1. Wirbel, 2. Albani, 3. Fra Diavolo. Ferner le
Merovinger, Hüteger. Toto für Sieg: 26. Plätze: 15 un

V. Preis vom Roßplatz (7000 Mark, 1350 Meter). l.
park, 2. Pinsk, 8. Siegfried. Ferner liefen: Mormone, J
niello, Thisbe, Lune, Valaleika. Toto für Sieg: 51. Die l
16, 18, 13.

VI. Brühl- Ausgleich (7000 Mark, 1600 Meter) l.
2. Seigneur und Radieschen. Ferner liefen: Rheinpre
Gemsjäger, Veto, Saloniki, Glückskind. Toto für Sieg

lätze: 3mal 14. iPlage Preis vom Georgiring (8500 Mark, 1800
1. Strypa 2, 2. Hunne, 3. Spreewald. Ferner lief: W
Toto für Sieg: 19. Plätze: 10, 10.

Rennen zu Horſt-Emſcher
Eigene Drahtmeldung der „H.

I. Willkommen- Nennen (7000 Mark, 1800 Meter).
dalgo, 2. Camelot, 8. Wiederſehen. Ferner liefen:
Condor, Ballon, Stern 2, Thymian, Blumengala, Hat
Sarne. Toto für Sieg: 17. Plätze: 14, 34, 20.

II. RoteErdeJagd Nennen (8000 Mark 3800
1. Nivitta, 2. Proteſt, 3. geſtürzt. Ferner liefen: En
Jſar, Nipold. Toto für Sieg: 88. Plätze: 18 12

III. Glückauf-Preis a eied, 2. Mainſpitze, 3. Haeckel. erner liefen: Lane John, Stern Annemarie, Tyrann, Lodz, Erbfolget

für Sieg: 69. Plätze: 24, 17, 15.
IV. Rotgold-Jagdrennen (7500 Mark,

1. Eſtella, 2. Fröhlich, 3. Fanal. Ferner liefen:
Rheingold, eng Canran Holda, Muſe.
ür Sieg: 16. lätze: 12. 47, 15. zV. Vergbau Preis (15 000 Mark, 1600 Meter. u

2. Kofel, 3. Parma. Ferner liefen: Saſſierer, Zwei
Raubſchütz, Fantaſie, Hottenſtein. Toto für Sieg:

22, 30, 20. terVI. PhoenixJagdrennen (8500 Mark, 8000 Me v
2. Draufgänger 2, 3. Halili. Ferner liefen: Felſenfeſt,
Nelſon, Succurs, Wildkatze, Marne, Maurepas,
blick. Toto für Sieg: 58. Die Plätze: 20, 20, 17. a

VII. Mydlinghoven Nennen (14 000 Mar,
1. Sorapis, 2. Coral Wave, 8. Schweizermühle. iſt
Panter, Bousval, Coriolan, San Martino, Pioniere
für Sieg: 21. Die Plätze: 11, 11, 15.

Soll
2.

4 3. Sportderen

Germanig III-6

3000 J
Dorchen,

Helmut Böttcher ganot
elmut BöttchenHut Wiſſenſchaft. Unterhaltun

Hauptſchriftleiter
Verantwortlich für den politiſchen Teil:
Hans Heiling; für die Abteilung gefür den iokalen Teil Adolf Mever für vrovinzielle T nino
und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Hans 9 g

ſämtlich in Halle a. un
Thiele. 9
(Verreiſt.)

Anzeigenteil Paul Kerſten;
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto

Verlagsdirektor Robert Poetzſch.
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